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KLEINE STADT MIT GROSSER TRADITION

Alte Bande verbinden Bern mit Solothurn. Ein noch vorhandener Bundesvertrag

zwischen den beiden Aarestädten stammt aus dem Jahre 1308; er ist die
Bestätigung eines früheren Bündnisses. Der Geist der alten burgundischen
Eidgenossenschaft ist lebendig geblieben. Mit «insunders gut Fründ, getrüw lieb
Mitbürger und Brüder» wurden die Solothurner von Bern angeredet. Solothurn
war nicht allein Burgrechtstadt, sondern seit dem 16. Jahrhundert auch Am-
bassadorenstadt. Für das nach Westen orientierte Bern war der Botschafter des
französischen Königs von besonderer Wichtigkeit. Dorthin blickte die Obrigkeit,

um die politische Wetterlage zu erforschen.
Über diese liebe Nachbarstadt ist in gleicher gediegener und sorgfältiger

Ausstattung, wie über das alte Bern, ein Band geschrieben, in dem in Wort und Bild
die Eigenart der «kleinen Stadt mit großer Tradition» gezeigt wird.* An der
Grenzscheide zwischen alemannischem und burgundischem Gebiet, zwischen Deutsch
und Welsch kennt Solothurn eine glückliche Verbindung der beiden Kulturen.

Auf treffende Art und mit großem Einfühlungsvermögen führt Hans Sigrist
den Leser durch Vergangenheit und Gegenwart der Stadt zu Solothurner Art
und Geist. Von den Kelten gegründet, war Solothurn in der römischen Kaiserzeit
ein Brückenkopf, unter den Karolingern eine königliche Pfalz und durch das

Stift des heiligen Ursus von Bedeutung. Es folgte die Zeit der Ritter, Kaufleute,
Handwerker und der Auf- und Ausbau des Staatsgebietes. Die Stadt wurde im
15. Jahrhundert ein kleiner Stadtstaat. Dann begegnen uns Namen wie Urs Graf,
der Haudegen und Maler, Niklaus von Wengi, der Schultheiß mit seinem Geist
der Versöhnlichkeit. Zur Zeit Ludwig XIV. erlebte das solothurnische Patriziat
seine Blütezeit, die sich auch in der Freude am Bauen äußerte. Nach 1798
erfolgte mit Munzinger und Vigier die Umwandlung der einst privilegierten Stadt
in die Hauptstadt des demokratischen Kantons.

Im zweiten Teil charakterisiert Sigrist das heutige Solothurn mit seinen
Kirchen, Kapellen und Klöstern, seinen Mauern, Toren und Türmen, den alten
Gassen, den Bauten des Staates, den herrschaftlichen Sitzen und schließlich den
modernen Quartieren. Dieser Text bringt uns die prächtige Bilderfolge näher.
Wir denken nur an die Aufnahmen der Kathedrale und Jesuitenkirche, der
Bürgerhäuser und Patriziersitze.

Was vernehmen wir von Solothurner Art und Geist? Neben dem kämpferischen

Tatendrang findet sich der vermittelnde, verträgliche Geist. Vor allem
aber fällt beim Solothurner die Gemütlichkeit auf. Er ist «einer behaglichen
Lebensfreude und einem handfesten Lebensgenuß zugetan». Besonders geht
aus diesem Werk hervor, daß eine Stadt wie Solothurn «mehr ist als eine bloße
Ansammlung von Häusern, daß sie einen lebendigen Organismus, ja eine
Persönlichkeit mit ganz bestimmten individuellen, über Jahrhunderte, ja über
Jahrtausende sich gleichbleibenden Charakterzügen darstellt.» H.W.

* Hans Sigrist. Solothurn. Kleine Stadt mit großer Tradition. Genf, Ed. Générales, 1958.
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